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» Die Würgschakt des Neichs--
wehrministers.

Auf eine Anfrage des Deutschen Friedenskartells hat
Reichswehrmini st er Gehler folgende Erklä¬
rung abgegeben : „Die Reichsregierung wird jeden Lec -
fuch, ihre Absichten und Anordnungen auf verfassungs¬
widrige oder ungesetzliche Weise zu durchkreuzen, rück¬
sichtslos unter Anwendung aller ihrer
Machtmittel niederschlagen , von welcher Äeite
ein solcher Versuch auch kommen möge . Datz der Reichs -
vegierung in jeder Lage die Wehrmacht als tiit -
bedingtzuverlässigesMachtmittel zur Ver¬
fügung stehen wird , dafürverbürgeichmich . gcz.
Dr . Gehler .

"

Diese Erklärung hat zunächst den einen Vorzug , daß
sie wirklich klar und eindeutig ist. Der Reichswehrmini »
ster verbürgt sich .mit seiner Perion und mit seiner Stel¬
lung für die Loyalität der Reichswehr . „Die Wehrmacht
wird in jeder Lage als unbedingt zuverlässiges Macht¬
mittel der Reichsregierung zur Verfügung stehen."

Als wir neulich von c'ner Kundgebung der Reichs¬
regierung selbst Notiz nahmen , in welcher eine ähnliche
allerdings etwas allgemeiner gehaltene Erklärung zu sin -
den war , ließen wir die Frage offen , ob die so z i a l -
demokratische Presse dieser Erklärung vollen
Glauben schenken werde . Inzwischen ist aber gerade in
einem führenden sozialdemokratischen Organ , dem Karls¬
ruher „V o l k s f r e u n d "

, von einem Mann , der die
Verhältnisse innerhalb der Reichswehr sehr genau kennt,
weil er sie parlamentarisch zu behandeln hat , nämlich von
dem Reichstagsabgeordneten S ch ö p f l i n , die Rich¬
tigkeit jener Erklärung ausdrücklich bestätigt
worden . Es wurden dabei allerdings gewisse kleine Ein¬
schränkungen gemacht, die sich vor allem auf Bayern be¬
zogen . In der heutigen Nummer des „V o l k s f r e u n d "
wird nun auch die unzweideutige Erklärung des Reichs¬
wehrministers selbst in einem Sinne kommentiert , der
von neuem als ein Ausdruck des Vertrauens
zu bewerten ist.

Der „Volksfreund " sagt , auch er sei überzeugt , die
„Reichswehr werde , von Bayern und kleinen Ausnah¬
men abgesehen, im Falle innerer Unruhen ihre Pflicht
tun , von wem immer auch Unruhen angezetteit oder
Putsche versucht werden sollten "

. Und weiter ist das
Blatt überzeugt , „ daß . wenn Reichswehr und Po¬
lizei sofort und Nachdruck! ichst im Falle putschistischer
Unternehmungen ihre Pflicht erfüllen , jeder gegen -
revolutionäre Versuch zum Scheitern ver¬
urteilt ist , besonders wenn dann die Arbeiter¬
schaft ruhig und besonnen handelt " .

Die Tatsache, daß die alten Mahnringen N o s k e s
neuerdings auch von seiner Partei selbst beachtet und be-
folgt werden , ist als ein erfreuliches Symptom zu buchen.
Noske hat immer wieder darauf hingewiesen , daß die
Arbeiterschaft selbst mit ihrem gar zu sehr ver¬
allgemeinernden Mißtrau . « und mit ihrer oft in recht
häßlicher Form bekundeten Abneigung gegen die Reichs¬
wehr diese geradezu in das entgegengesetzte Lager treibe .
Wir selbst haben mehrfach diese Auffassung Noskes als
im wesentlichen richtig übernommen und im entsprechen¬
den Sinne verwertet . Für eine ruhige Entwicklung un¬
seres staatlichen Lebens im Innern wäre es wahrhaftig
mit Genugtuung zu begrüßen , wenn sich endlich eine Art
Vertrauensverhältnis zwischen Reichs -
wehr und Arbeiterschaft entwickeln würde , wie
es bereits in mannigfachen Fällen zwischen der Arbeiter¬
schaft und der Polizei beobachtet worden i st.

Der Reichstagsabgeordnete Schöpflin wird natürlich
seine Gründe haben, warum er die Erklärung der Reichs¬
regierung bzw . Geßlers als im großen und ganzen be¬
rechtigt anerkennt . Er wird vor allem wissen , daß der
Chef der Heeresleitung . General von Seeckt , die
Reichswehr fest in der Hand hat und schon
allein aus Gründen der Klugheit innere Putsche rückhalt¬
los verwirft . Was übrigens den Wehrkreiskommandeur
in Bayern betrifft , den General v. Lossow , so ist von ihm
persönlich anzunehmen , daß er einen Treubruch seiner
Truppen nid# dulden wird . Ob er damit aber bei allen
ihm unterstellten Formationen Glück haben würde , das
ist allerdings eine andere Frage .

Jedenfalls ist es vollkommen zutreffend , wenn gesagt
wird , das die Reichswehr im großen und ganzen als zu¬
verlässiges Machtinstrument in der Hand der Reichs -
regierung betrachtet werden kann . Gelegentliche Durch¬

brechungen der Disziplin werden sich natürlich nie vor-
meiden lassen. Die Hauptsache ist, daß solche Durch -
brechungen stets sofort von oben her rücksichtslos geahndet
werden . Und wir dürfen wohl das Zutrauen zum
Reichswehrminister und zum Chef der Heeresleitung ha¬
ben, daß sie es an dieser Rücksichtslosigkeit nicht fehlen
lassen werden, daß sie mit aller Energie die Disziplin
aufrecht erhalten werden, damit hochverräterische Aktio¬
nen einzelner Reichsivehrmitglieder immer mehr und
mehr unmöglich gemacht werden .

Sehr bedeutsam in dem heutigen Artikel des „Volks¬
freund " ist aber auch die Mahnung , die darin a n
die Arbeiterschaft gerichtet wird . Gerade heute
„ ist kühlste Überlegung und ruhigste Ent¬
schlossenheit für die Arbeiterschaft Ge¬
bot , sobald tatsächlich Exzesse putschistischer Art began¬
gen werden sollten . Planloses Handeln und
blinder Eifer könnten den größten und folgen¬
schwersten Schaden anrichten"

. Von diesem Standpunkt
aus verurteilt der „Volksfreund " im Zusammenhang mit
«der Leitung seiner Partei die für kommenden Sonntag
von den Kommunisten geplanten Demonstrationen als
unklug , weil sie gerade den rechtsputschistischen Elemen¬
ten unter Umständen Gelegenheit geben könnten , gegen
den Willen der Veranstalter zu Ansschreitun -
gen anzustacheln, die dann der Arbeiterschaft als Ge -
samtheit zur Last gelegt werden.

Man darf nur wünschen und hoffen , daß auch diese
Mahnungen des „Volksfreund " von der Arbeiterschaft be¬
achtet werden . Derartige Exzesse, wie sie z. B . in Frank -
furt a. M . vorgekommen sind, dürjen -nicht mehr passie¬
ren . Und es war sicherlich ein schwerer Fehler , daß sich
die sozialdemokratische Partei in Frankfurt a . M . an der
Demonstration beteiligt hat.

Was unser badisches Land betrifft , so wissen trir
ja ganz genau , daß bei uns die Staatsautorität in festen
und bewährten Händen ruht und unter allen Umständen
gewahrt werden wird , und zwar mit der gleichen Sch

'irfe
gegen den Rechtsradikalismus wie gegen den Linksradi -
kalismus .

m ■ - - - —r

Streeemann über die grohe
Koalition .

In ser „Bad . Post" äußert sich der Führer der deutschen VolkS-
parter , Dr . Strefemann , zur Frage der großen Koalition mitder Sozialdemokratie . Die Redaktion des Blattes hatte das
Zusammenwirken mit der Sozialdemokratie u . a . mit demHinweis darauf abgelehnt, die früheren Unabhängigen, die jetztin der Vereinigten Sozialdemokratie mitwirkten , seien dertreinb unb müßten es bleiben und deshalb sei die Verbindunginit dieser Vereinigten Sozialdemokratie wider die Natur derErbin der Rationatliberalen Partei . Darauf erwidert Stvese-mann : Persönlichkeiten, die aus der Unabh. Partei herbvrgegan -
gen sind, hätten in wirtschats- u . finanzpolitischen Fragen viel» I
fach ein größeres Verständnis für die realen Bedürfnisse er¬kennen lassen , als manche Vertreter der Mehrbeitssozialdemo -kratie. Das Programm des 14. September , das sich in wesent-lichen Punkten deckt mit der Denkschrift des Reichsverbandes derDeutschen Industrie , fei doch beispielsweise aus einem solchenpersonellen Zusammenwirken entstanden. Auch darauf kommees für die verantwortungsbewußte Führung der Politik nichtan , ob ein früherer Unabhängiger einmal das Wort ausge¬sprochen hat , er kenne kein Vaterland . Die Mafien , die zurSozialdemokratie stehen, hätten an der Ruhr und in Ober¬
schlesien , in Ostpreußen und Schleswig-Holstein bewiesen, dußsie ein Vaterland habe », seien tu allen Abstiinmnugen für ihre
deutsche Art und deutsche Abstammung eingetreten , und serenheute mit einer der stärksten Faktoren gegen den Gedanken
-einer Rheinischen Republik. Entscheidend sei in der Gegen¬wart — so fährt Dr . Stressmann dann fort — die Stellungzum Staate . Strefemann führt dann weiter aus :

„Wer nicht daran mithilft, diesen Staat jetzt zu erhalten ,so wie er ist, der setzt die Einheit des Reiches aufs Spiel . Die
Gegensätze über Staatsform im weitesten Sinne dürfen nicht
ausgefochten werden in dieser Zeit größter außenpolitischer und
innenpolitischer Spannungen . Wer wagte nicht alles auf den
Zerfall dieses Staates ! ? Die Franzosen sähen ihn lieber
heute als morgen zerbrechen; Pole» wartet darauf , um sichdann am liebsten mit Ostpreußen und Schlesienallein auseinan¬
derzusetzen ; manche Politiker der Tschechoslowakei stieren in
ihrem Größenwahn über die sächsische Landesgrenze hinaus ;und draußen in der Welt ist, mit Ausnahme derjenigen , die
wissen , was Deutschland weltwirtschaftlichbedeutet, ein so man¬
gelndes Jntereff « an Deutschland, daß man den deutschenStaat ruhig in Trümmer gehen ließe, ohne daß das Welt -
gewissen irgend etwas für uns täte . Aber auch im Inner «
warten noch Kräfte genug darauf » diesen heutigen Staat zuunterminieren und zu zertrümmern . Sie kommen von der
äußersten Linken und von der äußersten Rechten . Weil ihnen
Form , Art und Regierung des Staates nicht gefällt , setzen sieden Staat als solchen aufs Spiel , nur um ihr innerpolitischesIdol an die Stelle des heutigen Deutschland zu setzen. Es
ist unverantwortlich , mit welcher Kasfeestimmungsruhe mancheLeute vom kün tigen. Bürgerkriegeso sprechen, wie der geruhige

Bürger beim Faust '
schen Osterspaziergang von den Völker»

sprach, die draußen weit in der Türkei ausernanüerschlugen.Man berechnet kühl, welche Seite denn in dem Kampf stärker
sein würde , die kommunistische oder d,e rechtsradikale. Es ist
müßig , zu fragen , wer in diesem Kampfe siege« würde. Fest
steht jedenfalls das eine , daß der „Sieger " auf den Trüm¬
mern der deutsche » Einheit und wahrscheinlich auf den Trüm¬
mern des letzten Restes des deutschen Wohlstandes stehenwürde ."

Strefemann weist dann auf das politische Verdienst hin, das
sich die Sozialdemokratie erworben hat , wenn sie in der Zeit
dieser außenpolitischen Bedrängnis der Oppositionslust im eige¬nen Lager entgegentrat . Habe doch die außenpolitische Frontim Reichstag gehalten . „Wer die Verhältnisse in der Sozial -
demokratie kennt" — so fährt er dann fort —, „wird Ver-
ständnis haben für die Schwierigkeiten, die die sozialdemokra¬
tische Führung gerade angesichts der Fuswn mit den Unabhän¬
gigen gehabt haben muß, wenn sie gegenüber der oft unge¬
zügelten Agitation der eigenen Presse im La . de und der
Stiml '.rung der Wähler doch jene ruhige Außenpolitik vertragwie dies im Reichstag seit dem Ruhrcinbruch geschehen ist . —
Schließlich hält Dr . Strefemann den „ Rechtsern " in seiner
Partei , die der Sozialdeniokratie das „nationale Empfinden"
absprcchen und sie deshalb für bündnisunfählg erklären, das
folgende entgegen :

„Wenn eS in der praktischen Politik dahin kommt , datz —
wie kürzlich geschehen — der sozialistische preußische Minister -
Präsident Braun eine Rede hält , von der der dcutschnationale
Abgeordnete Walraff wünscht , daß sie in allen preußischenStädten und Gemeinden angeschlagen würde : soll man dar-
über mit einigen wegwerfenden Worten hinweggehen, oder sollman sich nicht als Patriot dessen freuen , daß vier Jahre nachder Revolution ein solcher Zusammenhang der Empfindungenund Gefühle für Preußen und für das Reich möglich gewesen
ist ? Bedeutet es so wenig, wenn der Reichspräsident» der aus
der Sozialdenwkratie hervorgegangcn ist, uns das einst von
der Eoziatvemokratie verpönte Deutschlandlied als National¬
lied schafft? Soll man es nicht als Entwicklung buchen, wenn
Herr Severing gegenüber den vielfachen Versuchen , die
schwarz- weiß- rote Fahne zu diffamieren, betonte, daß man die
schwarz-weiß-rote Fahne des alten Deutschen llleiches ehren
solle, so wie er mit Recht verlangt , daß die Flagge des beuti-
gen Deutschland geehrt und nicht von Bubenhänden beschmutztwird ? DaS alles sind Äußerungen leitender Persönlichkeiten»die zeigen, daß die Fusion mit den - Unabhängigen nicht zueiner Entwicklung geführt hat, die jemand das Recht gäbe, da-
von zu sprechen, datz diese Partei kein Vaterland kenne ."

politische Neuigkeiten.
Die französische Verschleppungstaktik.

geht weiter . Man hofft in Paris , wie Meldungen der engl«
sehen Presie erkennen lassen , auf die baldige Kapitulation
Deutschlands , dem andernfalls der Zusammenbruch drohe.Mit unverhaltener Freude hat man deshalb in Paris die Vor¬
gänge in Breslau und Frankfurt a. M . begrüßt. Nach weite¬
ren englischen, Meldungen werde Poincare in der Frage de»
passiven Widerstandes nicht .nachgeben und sei entschlossen.i>te belgische Regierung zur strikten Beobachtung des Brüsseler
Kommuniques in dieser Frage anzuhalten . Die deutsche Kapi¬tulation müßte bedingungslos erfolgen. Wenn eine Inter¬alliierte Sachverständigenkommission eingesetzt werden würde,wolle Poincare ihr nicht das Recht zucrkennen, die deutschen

> Reparationsschulden endgültig zu bestimmen . Er würde da ge-
gen einem von Brüssel ausgegangemen Vorschlag zustimmen,wonach die Kommission lediglich die deutschen Einnahmen zuprüfen und nachher Vorschläge mit Bezug aus die unmittel -
baren Annuitäten zu machen hätte.

Der französisch-belgische Meinungsaustausch wird mit mög-
lichster Langsamkeit fortgesetzt . Havas teilt mit, zwischen der
französischen und belgischen Regierung sei jetzt über die
Hauptfrage « der auf die englischen Dokumente zu erteilende»Antwort eine Verständigung erzielt. Der Wortlaut der Noten
werde unverzüglich festgesetzt werden. Die Antworten von
Paris und Brüssel würden wahrscheinlich nicht identisch sein,aber sich völlig in gleicher Richtung bewegen . Aber diese opti¬
mistische Auffassung der Havasagentur wird durch das „Jour ,
nal des Debats " nicht bestätigt, das auf Grund von Äuße¬
rungen in offiziellen Kreisen die Tatsache der getrennten
Beantwortung allerdings nicht als ein Anzeichen einer ernsten
Meinungsverschiedenheit aufgefaßt wissen möchte, aber hinzu¬
fügt . die beiden Kabinette glaubten, sich ohne Schwierigkei¬ten eine gewisse Handlungsfreiheit beiderseitg Vorbehalten zu
können.

Die Aufhebung der Verkebrssperre.
Wie die „Franks . Ztg ." berichtet , wurde die Veckehrssperr«

in der Nacht zum Donnerstag pünktlich um 1 Uhr wieder auf -
-gehoöen. Die Grenze zwischen besetztem und unbesetztem Ge¬
biet steht jedoch nur tagsüber offen. Bon 8 Uhr abends bi»
5 Uhr morgens bleibt -sie gesperrt. Die Einfuhr von Lebens¬
mitteln vollzieht sich ungehindert, dagegen wird mit großer
-Schärfe die -Einfuhr anderer Waren kontrolliert und hohe«
Zollforderungen unterworfen , was vorläufig völlig abschreckend
wirkt . «

Essen, 26 . 'Juli . General Degoutte hat Msgr . Desta , der
im Namen des Papstes um die Begnadigung des in Main »
zum Tode verurteilten Landwirtschaftslehrers GörgeS sich
bemüht hatte , mitgeteilt , daß dem Gnadengesuche stattgegebe»
werden solle.

Werden , 38 . Juli . Vom ftanzösischen Kriegsgericht wurde
der Student und Oberleutnant der Reserve Karhus , der D4£



«Mlytmn Wochen «m» öem Zuchthaus entwichen tjt, m - W *
»drstnhrtt wetzen angeblicher Spionage zum Tode verurteiU.' V«OitS, 36. Juli .

" ' Räch einer Meldung des „Journal " au - '
Brussel hüt der ' "belgische Appellationsgerichtshof heute in"
Machen das am 30. Juni gegen vier Deutsche wegen angeb » -
sicher Sabotage ausgesprochene Todesurteil in lebenslängilche
Zuchthausstrafe umgowandelt und zwar bei den drei Deut¬
schen von Keller, Holtzer und Ljngenberg. Die Strafe bei
»em erstgenannten wurde auf zwanzig Jahre '

Zuchthaus fest-
«esetzt.

Berlin, 26 . Juli . Der deutsche Geschäftsträger . in Paris
Hat der französischen Regierung folgende Rote übergeben in
der gegen den Einmarsch n Barmen protestiert wird . Die
Deutsche Regierung behalte sich alle Schadenersatzforderungen»or.

Finanzen und Mläbrung .
Zur Finanzlage des Reichs und zur Währungspolitik bringt»je «Franks . Zta ." wieder längere Ausführungen , denen wir

folgendes entnehmen :
Es handelt sich einmal darum , die bestehenden Steuern wirk¬

sam zu machen , die jetzt durch die Geldentwertung zu einem
- roßen Teil faktisch ausgelöscht werden. Es handelt sich zumanderen um die Finanzierung des Ruhrkampfs durch Zu¬
schläge auf bestehende Steuern und durch Anleiheaufnahme .
Steuerliche Maßnahmen für beide Zwecke sind jetzt im Reichs-
finanzministeriüm in Vorbereitung , und man kann nur hof¬
fen, daß diese Vorbereitungen mit äußerster Beschleunigung zum
Abschluß gebracht werden, und daß dann die ganze Verant¬
wortung der Reichsregierung auch gegenüber dem von einer
Mitschuld an der jetzigen Lage wahrhaftig nicht frei zusprechen,
den Reichstag eingesetzt werde, um sie unmittelbar auch in die
Wirklichkeitüberzuführen . Es ist, von allem andern abgesehen,
wahrscheinlich der letzte Augenblick , in dem wir die Ordnung
unserer Finanzen noch aus eigenem Entschlüsse und nach ei¬
genem Willen in die Hand nehmen können . Versäumen wir
llhn , so wird , wenn Deutschland überhaupt am Leben bleibt,der fremde Finanzdiktator über uns gesetzt werden , der uns ,wie Österreich, die Sanierung der Finanzen aufzwLnge , die
wir unterließen . Es ist ein Gebot der nationalen Ehre, uns
durch höchste Anstrengung vor diesem Verlust der inneren Frei¬
heit und Selbstbestimmung zu bewahren — wie es ein Gebot
der materiellen Selbstrrhaltung ist , der wirtschaftlichen und
sozialen Zerrüttung entgegenzuarbeiten , die uns , wenn wir
die Notenpresse weiter so arbeiten ließen wie bisher , unauf¬
haltsam ins Chaos führen müßte .

Als erste der notwendigen Maßnahmen steht jetzt die Aus¬
gabe einer Reichsgoldanleihe unmittelbar bevor. Ihre Aus¬
gabe konnte in einem früheren Zeitpunkte allerdings für die
Papiermark in ihrem Charakter als Wertaufbewahrungsmittel
bedrohlich sein. Aber dieses Bedenken ist heute hinfällig , weil
die Papiermark diese Funktion tatsächlich bereits eingebützt hat.
Es wird in der Mark nicht mehr gespart . Das wäre erst wie¬
der möglich , wenn die Mark stabilisiert wäre , und zwar mit
glaubhafter Aussicht auf Dauer . Was jetzt noch an Markan¬
leihen gelegentlich abgesetzt werden kann, ist minemal und nur
durch Sonderumstände zu erklären. Dieser harten Tatsache
gegenüber muß das währungspolitische Bedenken schweigen .
Ihm steht heute zudem der wichtigere Gesichtspunkt gegenüber,
daß die Privatwirtschaft ein zwingendes Bedürfnis nach einer
wertbeständigen Geldanlagemöglichkeit hat , und daß, wenn sie
in einer Reichsgoldanleihe diese Möglichkeit findet , daraus auch
sehr wichtige volkswirtschaftlicheVorteile zu erhoffen sind : der
Verzicht auf überflüssige, weil nur zur Geldaufbewahrung
dienende Ankäufe von Waren und von Devisen, die dann wie¬
der reichlicher und ohne Preissteigerung für volkswirtschaft¬
lich notwendige Bedarfsdeckung, insbesondere auch für die Aus¬
fuhr und für die Bezahlung notwendiger Einfuhr , zur Verfü¬
gung ständen — überhaupt eine Wiederbelebung des jetzt fast
erloschenen Gedankens des Sparens . Das Entscheidende aber
ist der finanzpolitische Gesichtspunkt. Die Geldbeschaffung durch
die Notenpresse schasst ohne Unterlaß neue zusätzliche Kauf¬
kraft , die sich in einer verminderten Kaufkraft der nominellen
Geldeinheit , in einer fortgesetzten nominellen Preissteigerung
auswirken muß . Die Geldbeschaffung durch die Anleihe da¬
gegen entzieht der Privatwirtschaft Kaufkraft - , sie überträgt
Kaufkraft aus der Privatwirtschaft auf den Staat zur Besrie-
digung seiner Bedürfnisse. Sie ist damit ein volkswirtschaftlich
rationelles Mittel der Geldbeschaffung gegenüber dem volks¬
wirtschaftlich verheerenden Mittel des Notendrucks.

Heilung kann freilich nur erreicht werden, wenn die Ausgabe
der Reichsgoldanleihe die Einleitung zu einer Finanz - und
Währungspolitik bildet, die der unzulässigen Beanspruchung der
Rotenpresse ein Ende bereitet , d. h., daß das Reich die Mittel ,
die es durch Anleihen nicht erhält , auf dem andern legitimen
Weg durch Steuern sich holt.

Die Goldanleihe ist uns sinnvoll Anfang für die Stabilisie¬
rung der Papiermark . Ist man nicht entschlossen , diesem Ziele
mit höchster Anspannung zuzustreben , so wäre auch diese Emis¬
sion nicht als eine Episode in der Geschichte unseres Finanz -
und Währungszerfalls . ^

Die englische Presse beschäftigt sich neuerdings intensiv mit
dem Verfall der deutschen Währung . Die «Times " schreib en u . a .,
nachdem auseinandergesetzt ist, daß die neue innere Gold¬
anleihe wegen der Geringfügigkeit ihres Betrags nicht aus¬
reicht, um die Währung wirksam zu stützen , Deutschlands Fi¬
nanzen haben einen Zustand erreicht, bei dem keine deutsche
Regierung in der Lage sein dürste , Maßnahmen , durchzuführen,die notwendig sind, um Änderungen zu schaffen . Während die
Ruhr von einer fremoen Macht besetzt ist, ist dies auch tatsäch¬
lich unmöglich. Aber sobald die Reparationsfrage geregelt ist,wird die Reform der deutschen Finanzen unter ausländischer
Aufsicht durchgeführt werden müssen. Dies wird übrigens in
Deutschland von allen Seiten zugegeben. Alles, was zurzeitin Deutschland geschieht, bestätigt die Ansicht führender Ge¬
schäftsleute, daß. wenn Europa vor den Folger eines schweren
finanziellen Zusammenbruchs bewahrt bleiben soll , die Repa-
ratirnbsrage sobald wie möglich gelöst » erden müsse .

*

Berlin , 25. Juli . Die im Auslande verbreiteten tenden¬
ziösen Gerüchte über einen Ruin der Reichsbank entsprechen,wie dem Wolffbüro von der Leitung der Reichsbank mitgeteiltwird, jeder Grundlage . Die Markentwertung hat in den letz¬ten Tagen einen starken Bedarf an effektiven Zahlungsmitteln
zur Folge gehabt. Den Anforderungen konnte jedoch in vol¬
lem Umfange entsprochen werden.

Die Neicksgoldsnleibe.
Die Vorlage über die Auflegung einer Goldanleihe wird

dem MeichSkabinett zugehen. Eine Beratung im Reichstag wird
nicht erfolgen, da der Reichsregierung die Ermächtigung er¬teilt worden war , in dringenden Fällen ohne Befragung des
Parlaments vorzugehen. Es soll zunächst nur ein Teilbetragvon 25 Millionen Goldmark aufgelegt werden, gegebenenfallswerden weitere Beträge bis zu insgesamt 100 Millionen Gold¬
mark ausgegbben werden. Die Verzinsung beträgt 5 Proz ..der Zeichnunskurs S5 Prozent . _ Ferner heißt es, daß das
sReichsfinanzministerium die ursprünglich vorgeschene Fest¬
setzung der kleinsten Stücke auf fünf Dollars neuerdings auf»wei Dollars geändert habe. ' ,

Die neue NelMsinvexzilker . - '
Die ReichSindexziffer für dir Lebenshaltungskosten , stellt sich«ach den Berechnungen des statistischen Reichsamts für den

SB. Juli 19Ö3 auf 39 336 ( 1913/14) . Die Steigerung geg 'n.über der Vorwoche (28 892) beträgt somit 36,1 Prozent . —
Die Entwicklung der Indexziffern für die Lebenshaltungs¬
kosten veranschaulicht' die folgende Tabelle : 29. April 3661 , 20.Mai 3787, 10. Juni 6002, 17. Juni 0950 ( + 16 Prozent ) ,24. Juni 9272 (+ 38 Prozeny , 1 . Juli 11785 (+ 28 Prozent ) ,8. Juli 16180 (+ 87 Prozent ) . 11 . Juli 21611 ( + 33 Prozent ).16. Juli 28 892 (+ 34,3 Prozent ) . 23 . Juli 39336 (+ 36,1
Prozent !).
Die Steigerung der Grohbandeispreise.

Berlin , 26. Juli . Die erneute starke AnfwärtSbewegungdes Dollarkurses steigerte die Großhandelspreise um weitere38 v. H. auf das 79 462 fache her Vorkriegszeit. Die Einfuhr¬waren allein find um 60 v. H. auf das 15188 fache , die haupt¬sächlich im Inland erzeugten Waren um 33 v. H. auf das72 317fache gestiegen. Lebensmittel stehen durchschnittlich aufdem 71 597fachcn , Jndustriestoffe auf dem 94166 fachen derVorkriegszeit. Im gleichen Zeitraum stieg der Dollarkurs von218 000 auf 414 000 Mark , also um 90 v . H. Damit ist dasGoldniveau der Großhandelspreise von dem ungewöhnlich hohenStand von 111 am 17. Juli auf 81 v. H. abgesunken.
Zum 29. Juli.

* Berlin , 26. Juli . Der Vorstand des Allgemeinen deutschenGewerkschaftsbundes richtet an seine Mitglieder einen Appell,in dem er fie ersucht , in der gegenwärtigen Zeit von öffentli¬chen Kundgebungen unter freiem Himmel Abstand zu nehmenund vor allem sich nicht an der Faszistendemonstration zubeteiligen.
Berlin , 27 Juli . Laut „Berl . Tageblatt " habon gestern impreußischen Ministerium des Innern und im Berliner Poli¬zeipräsidium

^ Besprechungen über die für den Antifaszisten-tag zu treffenden Sicherheitsmaßnahmen stattgefunden . Eswurde beschlossen, mit aller Schärfe gegen Ruhestörungen vor¬zugehen. Die Schutzpolizei wird in Alarmbereitschaft gehal¬ten werden.* Berlin , 26 . Juli . Die Zentrale der kommunistischen Par¬tei veröffentlicht in der «Roten Fahne " einen Aufruf zumAntifaszistentag, in dem die Parteigenossen aufgefordert wer¬den überall dort, wo Demonstrationen unter freiem Himmelverboten sind, solche in geschloffenen Räumen abzuhalten .Außerdem soll der 29. Juli zu einer großen Werbepropagandaaus allen Straßen und in allen Häusern für die Ziele der
kommunistischen Partei benutzt werden. Die kommunistischenOrganisationen im besetzten Reichsgebiet haben bekannt gege¬ben . daß sie entgegen dem Verbote der preußischen Regierungam 29 . Juli demonstrieren werden . Die Besatzungsbehörvchat daraufhin jede Demonstration verboten und bekannt gege¬ben , daß alle Ansammlungen verhindert werden sollen.Darmstadt , 26 . Juli . Die hessische Regierung hat wegen derGefahr für die öffentliche Sicherheit bis auf weiteres alleVersammlungen unter freiem Himmel mit Einschluß allerUmzüge für das hessische Gebiet verboten. Alle Polizeibehör -den sind angewiesen, das Verbot streng durchzuführen . Inbesonderen Fällen können die Kreisämter z . B . für bereitsangefagte Veranstaltungen rein festlichen Charakters , wieSängerfeste und dergleichen , Ausnahmen zulassen.

Zur Muckt Lbrbardts.
Berlin , 25 . Juli . Von zuständiger Stelle wird dem WTB .anläßlich der Flucht Ehrhardts über die in einem Teil derPresse erhobenen Vorwürfe mitgeteilt : Die Reichsregierunghat sich jeglichen Eingriffes in das schwebende Verfahren ge¬gen Ehrhardt enthalten . Es ist von keiner Seite der Versuchgemacht worden, durch erhöhte Einwirkung eine solche Ein¬mischung der Reichsregierung herbeizuführen . Der mehrfachgenannte Bruder Ehrhardts , Kaufmann Karl Ehrhardt ausHamburg , ist sowohl dem Reichskanzler als auch dem Reichs-justizminister persönlich unbekannt . Das Verfahren hat ge-

ftern seinen normalen Verlauf genommen. Der Reichsjustiz¬minister hat gestern den Untersuchungsrichter und den Ober¬
reichsanwalt um möglichste Beschleunigung der Untersuchunggebeten. Zur Frage der Verantwortlichkeit der Reichsregie¬
rung für die im Verfahren gegen Ehrhardt getroffenen Maß¬nahmen wird darauf hingewiesen, daß Ehrhardt Untcr -
suchungsgefangener war und daß ihm gegenüber nur die Vor¬
schriften der Strafprozessordnung anzuwenden waren . Der
Vorsitzende des Staatsgerichtshofes . Senatspräsident Dr .Schmidt, hat in zwei Fällen Besuchserlaubnis für Ehrhardtohne besondere Überwachung erteilt . Im ersten Falle betrafes den Besuch der Frau Ehrhardts , im zweiten Falle den Be¬
such der Schwester Ehrhardts und des Vetters . Zum Besucheder Schwester ist es nicht gekommen. Der . Präsident des
Staatsgerichtshofes hat sich im Rahmen ferner Befugnisse ge¬halten . Die Ermittlungen haben keinen Anhaltspunkt ergeben,daß Karl Ehrhardt mit der Flucht Ehrhardts im Zusammen¬
hang steht.

Der Prozeß puttkamer.
München» 26. Juli . Vor dem Volksgericht München I fand

heute der Prozeß gegen den Schriftsteller Franz v. Puttkamer
wegen Aufforderung zum Mord statt. Puttkamer gab , wie die
« Franks . Ztg ." berichtet, bei seiner Vernehmung an , daß er in
München für linksgerichtete Blätter in Berlin gearbeitet habe.Seine Berichte über die Erkundigungen in der Roßbachgruppe
und über die Attrntatenpläne des Studenten Baur habe er
nach Berlin gegeben zum Teil an den Landrichter Hirschberg,der sie dem Reichskommissar zur Aufrechterhaltung von Ruheund Ordnung übermittelt habe. Einzelne Berichte habe er dem
Münchener sozialdemokratischenAbgeordneten Auer zugestellt.
Zur Münchener Polizei habe er kein Zutrauen gehabt, er habe
deshalb auch bei ihr wegen der Pläne Baurs keine Anzeige
erstattet . Jedoch habe er alles getan , um das Attentat zu ver.
hindern , und er habe auch gewußt, daß von der Berliner Be¬
hörde aus die nötigen Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden
seien. — Sodann wurden die Berichte verlesen, die Puttkamer
über seine Erkundigungen angefertigt hatte . ^ Daraus ergab
sich , daß Baur auch in die Rathenau -Mordaffäre mitverwickelt
war , da bei ihm nach einem Bericht Puttkamers die Mörder
Rathenaus übernachtet hatten . Puttkamer erklärte weiter , ein
bestimmtes Versprechen, dem Baur Geld zu geben, habe er nie
gemacht. Der Hauptzeuge Landrat Hirschberg-Berlin hat die
Berichte an den Reichskommiffar als seiner zuständigen Stelle
weitergegeben. Nach seiner Meinung habe Puttkamer seine
Berichte lediglich aus politischem Interesse abgefaßt , irgendeine
Entschädigung habe Puttkamer vom Reichskommissar nie er¬
halten . — In seinem Plaidoyer bezeichnete der Staatsanwalt
fiuttkamer als einen agent provocateur, der als solcher straf¬

st fei , weil er nicht jederzeit und nicht unter allen Umständen
die Ausführung der Tat hätte verhindern können. Er bean¬
tragte 8 Monate Gefängnis abzüglich einem Monat Unter¬
suchungshaft. Das Urteil lautet wegen eines Vergehens der
Aufforderung zum Mord in Tateinheit mit einer Aufforderung
zu Gewalttätigkeiten gegen ein früheres Mitglied der Reichs¬
regierung entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts auf8 Monate Gefängnis und 560 000 Mark Geldstrafe oder wei¬
tere 10 Tage Gefängnis sowie auf Tragen der Kosten. 6 Wo»
chen Untersuchungshaft werden abgerechnet.

yu der ürlrltsbegründung Heißt eSl ' Putkämer sei bis zu xj.>nem gewissen Grad bestrebt gewesen, das Verbrechen zu -ver- -hindern . Aber Puttkamer hal+ Baur auch weiterhin alsObjeft -für feine Spitzektätigkeit benützen . wollen und habe deshalb di,Ergreifung BaurS erst dann gewollt, wenn dieser fich vor derBilla Scheidemann herumtreibe . Puttkamer habe also dg»:Verbrechen bis zur Spitze treiben lassen wollen. Der einfachste'Weg zur Verhinderung des Attentats wäre gewesen, die Poli . '
zeidirektion Münchens zu verständigen, die mit aller Enischie .denheit durchgegriffen hätte . Durch die Nichtverständigung der'
Polizeibehörden habe infolge der Mordabsichten Baurs und dex-
Unterstützungstätigkeit v. Puttkamers eine Gefährdung Scheide» '
manns in hohem Grade bestanden. Straferschwerend sei, daßPuttkamer Baur gegenüber gewissenlos gehandelt habe, ebenso'
dem Vaterland gegenüber, denn wenn Baur mit der Pistole ,in

. der Hand vor der Villa Scheidemanns verhaftet wordenwäre , wäre wieder ein Sturm der Entrüstung losgebrochcn, daßein rechtsradikaler Mörder aus München gekommen sei und dieMünchener Polizei das geplante Attentat nicht verhindert habe.Daß Puttkamer aus Gewinnsucht gehandelt, habe das Gerichtnicht angenommen.
Line unvollkommene Denkschrift .

Anter diesem Titel übt Philipp Scheidemann Kritik an einervon der Reichszentrale für Heimatdienst veröffentlichten Denk. "
schrift : « Die Entwicklung der Reparationsfrage ". Der ersteSatz dieser Schrift , die eine Fülle wertvollen Materials ent¬halte , lautet : »Auf den folgenden Blättern wird in kalender»
mäßiger Aufzeichnung der Gang der politischen und Wirtschaft » .

'
lichen Ereignisse seit dem militärischen Zusammenbruche '
Deutschlands dargestellt. Eine sachliche Aneinanderreihungvon geschichtlichen Tatsachen ohne ein Wort der Erläuterungund des Kommentars " . Scheidemann beanstandet es nun mit
Recht , daß diese kalendermäßige Aufzeichnung lückenhaft ist. /Diese Lücke findet sich gerade bei der für unsere innerpalitischeEntwicklung außerordentlich wichtigen Zeitspanne vom 21 . Sep » '
tember 1918 bis 5 . Oktober 1918 . In der Denkschrift heißt es :27. September 1918 Rede Wilsons in Newyork . . . Alleinternationalen Abmachung. : , müssen vollinhaltlich derübrigen Welt mitgeteilt werden.6 . Oktober 1918 : Deutsche Note an Wilson : Annahmeder 14 Punkte ; Bitte um Friedensverhandlungen .Es fehlt also eine Andeutung der Ereignisse, die zu dem vonder Regierung Prinz Max von Baden formulierten Waffrn »
stillstandsangebot geführt haben, also die mehrfach (so am 28.September , 1 . und 3. Oktober) wiederholte drängende Forde¬rung der Obersten Heeresleitung auf Abschluß des Waffen»ftillstandes . Es sind demnach in die Denkschrift, wie Scheide¬mann hervorhebt, nicht ausgenommen alle die Tatsachen, durchdie die Verleumdung von dem Dolchstoß entkräftet wordenwäre, vor allem das Telegramm der Obersten Heeresleitungvom 3. Oktober an den Reichskanzler Prinzen Max , in demes heißt :

.. . . . . Infolge des Zusammenbruchs der mazedonischenFront , der dadurch notwendig gewordenen Schwächungunserer Westreserven und infolge der Unmöglichkeit, die inden Schlachten der letzten Tage eingetretenen sehr erheb¬lichen Verluste zu ergänzen , besteht nach menschlichem Er »
messen keine Aussicht mehr, dem Feinde den Frieden auf¬zuzwingen .'

In der Denkschrift fehlt noch ein anderes Datum , nämlichdie telegraphische Antwort Hindenburgs auf die Frage Erz »brrgers , ob er die Waffenstillstandsbedingungen unterzeichne»soll. Sie ist datiert vom 10. November 1918 und formuliertdie Punkte , in denen Erzberger Erleichterungen durchzusetzenfich bemühen soll . Am Schluß dieses Telegramms heißt c9«rber ausdrücklich :
„Gelingt Durchführung dieser Punkte nicht, so wäre

trotzdem abzuschließen.
"

Die Waffenstillftandsbedingungen wurden also auf Befehlder Obersten Heeresleitung unterzeichnet , wie die Bitte umWaffenstillstand auf Verlangen der Obersten Heeresleitung er»folgte.
Der Drientkriede von Lausanne.

Am Dienstag ist in Lausanne der Orientfrieden unterzeich¬net worden, der eine gründliche Revision des Friedensdiktatsvon Sevres darstellt. Südslavien hat nicht unterzeichnet , weiles die vorgeschlagene neue Verteilung der türkischen Schuldnicht anerkennen will. Der eigentliche Friedensvcttrag enthalt145 Artikel. Den Türken ist es — wie die ..Franks . Ztg ."
feststellt — gelungen , auf Grund einer durch geographische,militärische und politische Umstände besonders begünstigtenLage sich Friedensbedingungen zu sichern , die im Vergleichzu dem, was das alte ottomanische Reich besaß, zwar noch im¬mer schwere Opfer bedeuten, die aber dem verjüngten , zuneuen , veränderten und selbst begrenzten Lebenszwecken er¬wachten türkischen Staat durchaus eine Existenzmöglichkeitzusprcchen und die von der Schmach von Sevres nur wenigübrig lassen . Die Griechen, die sich als Instrument der Alliier¬ten zu dem in jeder Beziehung kostspieligen Abenteuer de»kleina statischen Feldzugs hatten mißbrauchen lassen , haben
fich trotz der erlittenen Niederlage unter relativ ehrenvollenund politisch erträglichen U ständen aus der Affäre gezogen.Die Westmächte , die Sieger im Weltkriege, haben in Lau¬
sanne nicht als übermütige Sieger auftreten können, sie muß¬ten vielmehr mit der Gegenpartei auf dem Fuße der Gleich¬wertigkeit verhandeln und , wo ihre Mittel der Überredung unddes Druckes versagten , Zugeständnisse machen , die ganz tm
Gegensatz zu ihren Wünschen standen. Die Allierten konnten
fich schon im Hinblick auf ihre Uneinigkeit und die Gegensätz¬
lichkeit ihrer Ziele weitere militärische Kraftanstrengungen im
Nahen Osten nicht leisten. Die Türkei hat aus eigener Kraftund begünstigt durch besondere Verhältnisse erreicht, was fievor wenigen Jahren niemals erwarten konnte. Der ausge¬dehnte arabische Besitz ist zwar verloren , aber damit auch ein
Ballast , der den türkischen Staat nur beschwerte , was nicht zubedeuten braucht, daß sich die neue Türkei für desinteressiertan dem Schicksal der arabischen Gebiete erklärt . Die türkische
Hoheit erstreckt sich jetzt , wie nach den unglücklichen Balkankrie .
gen , nur noch über einen kleineZipkel europäischenBodens , aber
der Besitz von Konstanttnopel ist politisch und militärisch gesichert .
Adrianopel »• türkisch geblieben, die Westgrenze folgt ungefährdem Laufe der Maritza, ja sogar das verkehrstechnisch wichtige
Karagatsch gehört, allerdings gegen den Verzicht auf eine
griechische Kriegsentschädigung, heute wieder dem türkischenStaat , und das Gerede, daß man die „barbarische" Türkei in
die Steppen Kleinasiens verbannen wolle, ist vor der Wirkung
der militärischen und politischen Erfolge Kemal Paschas ver¬
stummt . So gebietet die Türkei auch wieder unumstritten
über Armenien und Smyrna , zwei türkische Besitztümer, die
die Alliierten bis vor kurzem glaubten , unter ihren „Schutz"
nehmen zu können. Der Jnselbefitz im Mittelmeer ist definitiv
verloren , aber dafür hat die Meerengenfrage eine Lösung er¬
fahren . die für die Türkei durchaus ehrenhaft ist und ihr int
Grunde die volle Kontrolle über Dardanellen und

^ Bosporus
beläßt . Besonderen Anlaß zum Stolz haben die Türken , daß
die Kapitulationen nach heißem politischen Kampf auf der
Friedenskonferenz im Prinzip abgeschafft worden find, wenn
auch der frühere Rcchtszustand noch einige normalen interna¬
tionalen Verhältnissen nicht entsprechende Überbleibsel zurück»
läßt .



Hrurze flacbricbten .
mtt frühere Reichskanzler Dr . Wirth ist, von Italien kam-

mtnb wie aus Bern gemeldet wir - , im Leukerbab eingetrof -
EL um den dort zu Besuch weilenden deutschen Botschafter

Müller zu besuchen .
. DZ. Die deutsche« Zeitungen im Elfetz. Rach einer Statistik
chnS Straßburg wies das Elsaß im Jahre 1622 276 Zeitungen
tmb Zeitschriften auf . Davon erschienen nicht weniger als 116
« 0,4)5 ) in deutscher Sprache . 96 (35,592 ) in französ . Sprache ,
ff

’
(24% ) in beiden Sprachen und 3 ( 1,1 % ) in elsässtschem

E^alckt . T.'er größte Teil der Zeitungen im Elsaß ist also deutsch
gnb dies trotz der sicher starken Bemühungen der Franzosen ,
die deutschen Zeitungen auSzurotten .

Wahlpflicht in Tirel . Der Tiroler Landtag beschloß , bei den
Reuwahlen auch zum Rationalrat die Wahlpflicht in Tirol
durchzuführen. Ungerechtfertigte Richtbeteiligung an

*
der

ßgahl wird durch Geldstrafe von 30 000 bis 800 000 Kronen ge¬
ahndet.

Elektrifizierung der "« rlbergbah ». Dieser Tage fand die erste
elektrische Fahrt auf einer Teilstrecke der Älrkbergbahn statt ,
die dis Ende 1924 ebenso wie die Salzkammergut -Linie voll -
sandig elektrifiziert sein soll . Später sollen die Tauernbahn
• üb die Strecke von Salzburg nach der tirolischen lAbzwei -

Sngsstation gegen Bayern, Wörgl, folgen. Die elektrische
aft für die Arlbergbahn liefern das Ruetzwerk in Tirol und

dos mit diesem verbundene als Speisewerk dienende Spuller -
fee-Äöerk in Vorarlberg . '

Daß Goldland Amerika. Auf eine Anfrage im englischen
Unterhaus erklärte der Vertreter des Schatzamtes , nach den
Horliegenden Mitteilungen befänden sich in den Vereinigten
Staaten 45 Prozent des gesamten Goldvorrates der Welt .

Zur Jahrhundertfeier
der basischen Masse » und

Strahenbaudirektion .
IV .

(Schluß ).
Seitdem durch die Verordnung des früheren Handelsministe ,

riums vom 26. März 1878 erstmals die Mitwirkung der tech¬
nischen Staatsbehörden bei dem Wasserversorg ungs -
wesen geregelt wurde, sind die Bezirksbehörden der Waffer-
und Straßeribauverwaltung , namentlich die Kulturinspektio¬
nen, in ständig zunehmendem Maße mit der Projektierung und
Vauausjührung von Gemeindewasserleitungcn befaßt . Das
Bedürfnis nach einer zweckmäßigen Wasserversorgungsanlage
ist in den letzten Jahrzehnten bei allen Bevölkerungskreisen,
namentlich auch bei der landwirtschaftlichen Bevölkerung , all¬
gemein geworden, so daß selbst kleine und wenig leistungsfähige
Gemeinden an die Ausführung von kostspieligen Anlagen her¬
angingen . Bei allen diesen Unternehmungen waren die tech.
nischen Bezirksbehörden zuverlässige Berater und Helfer der
Gemeinden und haben deren Vertrauen in hervorragendem
Maße erworben , da die von ihnen geschaffenen Anlagen nicht
nur gesundheitlichund technisch einwandfrei sind, sondern auch
mit dem gelingst möglichen Geldaufwand hergestellt wurden .
In dem Zeitraum vom Jahre 1878 bis 1912 wurden unter der
Leitung det technischen Staatsbehörden im ganzen 1547 Was¬
serversorgungsanlagen mit einem Kostenaufwand von rund
47 Millionen Mark erstellt, aus diesen Anlagen werden 838 000
Menschen mit Trinkwasser versorgt. Bis heute kommt noch
eine weitere Anzahl Anlagen hinzu , so daß jetzt nur noch we-
nige badische Gemeinden ohne zentrale Wassevversorgungsan -
lage sind . Stark fördernd auf die Ausdehnung des zentralen
Wasserversorgungswesens wirkte der Umstand ein, daß durch
die Vervollkommnung von Pumpen und Motoren Erleichterung
und Verbilligung des Bezugs von elektrischer Arbeit der weit¬
gehende Gebrauch künstlicher Wafferhebung ermöglicht wurde :
von den in neuerer Zeit geschaffenen Anlagen bedienen sich
eine große Anzahl der Wasserhebung mittelst Pumpwerken .

Als die bedeutendsten der ausgeführten Wasserversorgungs -
anlagen sind die großen Gruppenwasserversorgungen zu er¬
wähnen, z . B . die im Jahre 1893 vollendete Alb-Pfinzplateau -
gruppe mit 5460 Verbrauchern , die im Jahre 1900 erbaute
Gruppenversorgung für das Heuberggebiet südlich der Donau
für 5100 Verbraucher, die Gruppcnversorgung der Enzgauge -
meinden aus dem Jahre 1903 mit 5400 Verbrauchern , die Was¬
serversorgung der Winterhauchgemeinden im Odenwald auS
dem Jahre 1907 mit 2000 Verbrauchern , ferner die im Jahre
1908 erbaute Dinkelberggruppe für 2800 Verbraucher , die aus
dem gleichen Jahre stammende Neckargruppe der Gemeinden
Wieblingen , Edingen , Friedrichsfeld mit 7600 Verbrauchern ,
die Mudbachgruppe aus dem Jahre 1912 für 2200 Verbraucher
und viele andere Gruppen — und Einzelwasserversorgungen ,
die hier nicht alle im einzelnen genannt werden können.

Schließlich sei noch auf die Tätigkeit der Wasser- und Stra -
lfsenbaudirektion als oberster Vermessungjsbehörde

hingewiesen: Die Katastervermessung wurde seit dem
Jahre 1877, wo das Vermeffungswesen der Wasser- und Stra .
ßenbaudirektion unterstellt wurde , unter Leitung dieser Be¬
hörde weiter fortgesetzt . Von den rund 3000 badischen Gemar¬
kungen war im Jahre 1877 die Katastervermessung in 979,
d. h . in 44,5 v. H. durchgeführt, heute ist sie in ganz Baden
nahezu vollständig fertiggestellt. Ke der Grundstücksvermes¬
sung jeweils vorangegangene Ausbildung des Dreieck¬
netzes , mit welcher im Jahre 1806 begonnen wurde , ist im
Jahre 1897 beendet worden. Die Aufstellung der Lagerbücher
ist heute im großen und ganzen beendet. Die Tätigkeit der
Vermessungsämter (früher Bezirksgeometer ) erstreckt sich heute
auf die Fortführung der Vermessungswerke und Lagerbücher,die Aufsicht über die Vermarkung der Landesgrenzen , die Auf .
sicht über die Erhaltung der Marken für die Dreieckspunkte der
Landesvermessung, sowie der Gemarkungs -, Gewann - und Ei¬
gentumsgrenzmarken . Zum Schluffe sei noch die bedeutungs -
volle und wichtige Arbeit der Topographischen Landesaufnahme
«nd Herstellung der topographischen Karte erwähnt .
Von .dieser Karte , die in 170 Blättern im Maßstab 1 : 25 000
Hergestellt ist, wurde d.s letzte Blatt im Jahre 1887 hergestellt
«nd veröffentlicht. Es handelt sich nunmehr um die Fort¬
führung der Karte und die Veranstaltung von Neuauflagen mit
Mehr oder weniger umfangreichen Ergänzungen .

Hiermit wäre das Tätigkeitsgebiet der Wasser- und Sraßen -
tauverwaltung , allerdings nur in ganz groben Umrissen, ge-
schildert . Vieles wichtige konnte nur kurz angedeutet werden
»nd die meisten Einzelheiten mußten unerwähnt bleiben ; es
Wird aber doch gezeigt worden sein, ein wie umfangreiches Tä¬
tigkeitsgebiet die Wasser - und Straßendirektion in den hundert
Jahren ihres Bestehens zu versehen hatte und welche bedeu¬
tungsvolle Werke von hier in dieser Zeit für den Verkehr , die
Wirtschaft und das gesamte Kulturleben unseres Landes ge¬
schaffen worden sind zcud hoffentlich in Zukunft noch geschaf -* » Werden.

JBabtecbe Äebersicbt .
Verksssungstsg und lsndwirtscbsttttckei

Arbeiten.
Das Ministerium d«S Innern hat als oberste Polizeibehörde

des Landes verschiedene Anfragen aus landwirtschaftlichen
Kreisen "bekommen , ob, da nunmehr im Berordnungsweg der
BerfaffungStag am 11. August als gesetzlicher Feiertag er¬
klärt worden ist, landwirtscharliche Arbeiten an diesem Tage
verboten seien. '

Hierzu ist zu bemerken, daß eine Anordnung des Mini¬
steriums deS Innern hinausgehen Wird, nach welcher ebenso
wie für den 1. Mai - ringende Arbeiten in der Landwirtschaft
verrichtet werden dürfen . Bekanntlich ist es ja auch statt¬
hast, - aß -während der Erntezeit nach Abschluß der GotteS-
dienste dringende Feldarbeiten verrichtet werden .

Wenn also angesichts ungünstiger Wetterlage und rückstän¬
diger Erntearbeit die Notwendigkeit vorliegen sollte, am
11 . August tätig zu sein , so sicht dem nichts im Wege , wie
es andererseits wohl auch möglich ist, am frühen Vormittag
oder am Abend des Weihetags der Reichsverfassung feierlich
zu gedenken.

überall rüstet man , um den 11. August, den Tag der An¬
nahme der deutschen Verfassung durch die Weimarer National¬
versammlung , feierlich zu begehen. Recht eindrucksvoll
will man in Heidelberg Vorgehen . Der Heidelberger Stadt¬
rat hat beschlossen, anläßlich des Verfassungstages am Sams¬
tag , den 11 . August, eine Echloßbeleuchtung zu veranstalten .
Dazu wird sich gewiß viel Publikum einfinden . — Auch an¬
derwärts ist man an der Arbeit, damit der bedeutungsvolle
Tag auch in Baden würdig begangen wird .

Das Vlelkacbe der Lwangsanleibe
als Wrotversorgungsabgabe .

P . A. Durch das Gesetz zur Sicherung der Brotversorgnngim Wirtschaftsjahr 1923/24 vom 23 . Juni 1923 fällt die öffent¬
liche Brotvcrsorgung mit dem 15. September 1923 fort . Um
dem bedürftigen Teil der Bevölkerung den Bezug von Brot
auch weiterhin zu erleichtern, sollen die besitzenden Klassen eine
Abgabe vom Vermöge« entrichten, die in zwei Teilbeträgen
am 1. August 1923 und am 2. Januar 1924 zu zahlen ist.
Diese Abgabe soll grundsätzlich in einem Vielfachen der
Zwangsanleihe bestehen . Der Ausgangspunkt bildet dabei
das Sechsfache, also für jede Teilabgabe das Drei¬
fache der Zwangsanleihe . Wenn sich jedoch der durch¬
schnittliche Preis für märkischen Roggen in der Zeit vom 1 .
bis 15. Juli 1923 höher oder niedriger stellt als auf 120 000
Mark für den Zentner , so ist für die erste Teilabgabe des
Dreifachen ein entsprechend höheres oder niedrigeres der
Zwangsanlcihe als Abgabe zu entrichten. Entsprechendes gilt
für die zweite Teilabgabe, wenn der durchschnittliche Roggen¬
preis in der Zeit vom 1. bis 15. Dezember 1923 höher oder
niedriger ist als 120 000 M . für den Zentner . Der Multiplika .
tor für die erste Teilabgabe wird in den nächsten Tagen be¬
kanntgegeben werden. Es wird damit zu rechnen sein, daß die
erste am 1. August fällige Teilabgabe etwa das Zehnfache des
vollen Zwangsanleihebetrages auSmachen wird .

Bei der Berechnung der Abgabe ist grundsätzlich von dem zur
Zwangsanleihe angegebenen Vermögen auszugehen . Der
Pflichtige darf jedoch aus diesem Vermögen städtische Miet¬
grundstücke , inländische festverzinsliche Wertpapiere , inländische
Hypothekenfordcrungen, sowie sonstige reine Markfordernngen
ausscheiden ; in diesem Falle ist für die Berechnung der Abgabe
nicht der tatsächlich zu zeichnende Zwangsanleihebetrag , sondern
der Betrag , der nach Absetzung der ausscheidenden Vermögens¬
gegenstände an Zwangsanleihe zu erheben sein würde , zu¬
grunde zu legen. Dabei hat der Pflichtige bei der Zahlung der
Abgabe dem Finanzamt schriftlich darzulegen , welche Vermö¬
gensgegenstände er für die Berechnung der Abgabe von dem
zwangsanleihepflichtigen Vermögen ansgeschieden hat.

Der Pflichtige erhält über die Höhe der Abgabe keinen Be¬
scheid. Er hat sich vielmehr die Abgabe selbst zu berechnen und
zwar an Hand des ihm seinerzeit mit dem Vermögenssteuerer¬
klärungsvordruck übersandten Zwangsanleihetarifs , der auch
in den Räumen der Finanzämter angeschlagen werden wird .
Die erste Teilabgabe ist unaufgeferdert bis zum 1 . August . 1923
einzuzahlen . Da cS sich um eine Steuer und nicht um eine
Zwangsanleihe handelt, ist die Zahlung bei der für den Pflich¬
tigen zuständigen Finanzkaffe, nicht etwa bei einer Annahme¬
stelle für die Zwangsanleihe zu leisten.

Beispiel: Das zur Zwangsanleihe angegebene Vermögen be¬
trägt 10 Mllionen Mark. Hiervon waren an Zwangsanleihe
zu zeichnen 694 000 Mark . An sich find, wenn der Multi¬
plikator für die erste Teilabgabe 10 betragen sollte, 694 600X
10 — 6940000 M . bis zum 1. August 1923 an die Finanzkaffe
zu zahlen. 1

Wenn in dem Vermögen von 10 Mllionen Mark festver¬
zinsliche Wertpapiere in Höhe von 3 Millionen Mark vorhanden
find, so darf für die Berechnung der Abgabe ein Vermögen
von 7 Mllionen Mark zugrunde gelegt werden. Davon wären
394 000 Mark Zwangsanleihe zu zeichnen gewesen; der Pflich¬
tige hat also für die erste Teilabgabe 394000X10 — 3 940 000 M.
bis zum 1. August 1923 zu zahlen.

Die Steuerpflichtigen werden gut daran tun , sich schon jetzt
auf die Zahlung der Abgabe in dieser Höhe am 1. August 1923
vorzubereiten und entsprechend Geldbeträge dafür bereit zu
stellen.

Weitere Teile von Ikbeinari besetzt .
Nm heutigen Freitag morgen 4 Uhr hoben hie Franzosen

auch den Teil von Rheinau , der östlich der Rheinauerstraße
liegt, besetzt. Etwa 30 Mann und 1 Offizier waren bara «
beteiligt .

Aus demGeschäftsberichtdes Wsdenwerks
In dem Bericht über das Geschäftsjahr 1922/23 wird aus -

geführt : Im abgelaufenen Geschäftsjahr ist das Aktienkapital
von 100000 000 M . auf 600 000 000 M . erhöht worden. Ein -
gezahlt waren hiervon bis Ende des Geschäftsjahres 225 000 000
Mark . Auch das erhöhte Aktienkapital ist restlos im Besitz des
Landes Baden . Zwecks Beschaffung von Mitteln zur Inangriff¬
nahme deS geplanten Schluchseewerkes wurde in der ersten
Hälfte cS GefchätsjahreS eine Anleihe aufgelegt, die einen Er¬
lös von 785 784 000 M . erbrachte. Da im- abgelaufenen zwei¬
ten Geschäftsjahr die Geldentwertung und damit Teuerung und
KapitalSmongel in einem nicht geahnten Umfange Zunahmen.
Mutzte in der Beschaffung der für deq weitere« Ausbau de»

SchwarzenbachwerkeS notwendigen Mittel . ein neuer ffica be»
schritten werden, der in der Ausgabe einer kohlenwertbeftägdt-
aen bprozentigen , durch Reallast gesicherten , vom Lande Bade.»
für Kapital und Zinsen verbürgten reichsmündelsicheren An->
leihe gefunden würde . . Es wurden im Januar 1923 zwei Se - .
rien aufgelegt , welche bei starker Lberzeichnüng in den e.rsten,
Tagen insgesamt den Geldwert von 431 742,5 Tonncii Kohle?
erbrachten . Im Berichtsjahr ist der Anschlußwert um 17 878;
Kilowatt auf insgesamt 75 311 Kilowatt gestiegen . Die An- '
zahl der angeschloffenen Gemeinden erhöhte sich von 399 auf -
522 . Die Zahl der installierten Lampen stieg ton 301960 auf.369027, diejenige der installierten Motore von 4549 auf 8744 . ?Im Bau sind die Arischlutzanlagen für 6 Gemeinden ; nach

'
Anschluß dieser Gemeinden bleiben dann im Versorgungsgebiet10 noch nicht versorgte Gemeinden übrig .

' it deren Antrag auf
Anschluß in Kürze gerechnet werden kann. Nutzbar abgegebenwurden im ganzen Versorgungsgobiet 96 939 925 Kilowaitstun-
den, wovon 91 048 700 Kilowattstunden auf Kraft und 5 891 225
Kilowattstunden auf Licht entfallen . Das Baukraftwerk an der -
Raumünzach bei Erbersbronn mit einer Leistung von . 900Kilowatt konnte am 23. Oktober 1922 in Betrieb genommen

'
werden . In das abgelaufene Geschäftsjahr fällt der Beginn ,
der eigentlichen Bauarbeiten beim Schwarzenbachwerk .Am 19. Mai 1923 würbe be rl700 Meter lange Stollen ourch»
schlagen . Der Fortschritt der Bauarbeiter , kann als befriedig
gend bezeichnet werden, obgleich die Arbeiten durch die reicht
lichen Niederschläge nicht unwesentlich gehemmt wurden. Trotz,dieser und der durch die Nuhrbesetzung eingeiretenen Schwie-
rigketen besteht Hoffnung auf Inbetriebnahme des Werkes mik.einer Leistung von zunächst 15 000 Kilowatt bei 'vorläufig nochgeringerem Stau bis Ende dieses Jahres . Die vorbereitende«Arbeiten für die Errichtung der Oberstufe des S ch l u ch -
se « Werkes sind in Angriff genommen, eine notwendige Ver¬
stärkung des Dammes der am Schluchsee entlang geführten
Bahnlinie durchgeführt. Im Zuge des 600 Meter langen
Schluchsee—Schwarzastollens sind Schürfungen durchgeführt;der Voreinschnitt für einen F -nsterstollen ist im Vortrieb . Wei-tere Schürfungen für Krafrhaus und Rohrbahn find im Gange ; ,der Bau der Zufahrtstraße zum Krafthaus wird in den nüch-
sten Tagen vergeben . ,

Hrurze Nachrichten aus Waden.
* Nr, 38 des Badische» Gesetz- und Verordnungsblattes hatfolgenden Inhalt : Gesetz zur Änderung des Artikels 28 de»

Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch. Verord¬
nungen : des Staatsministeriums : über die Aufhebung de»
Wasser- und Straßenbauamts Bruchsal ; des Ministers de?Finanzen : Änderung der Vollzugsverordnung zum Fleisch- ,
steuergesetz ; des Ministers des Innern : Handel mit Lebens-und Futtermitteln ; Handel mit Lebens- und Futtermittel «
(Kartoffelhandel ) ; Fleischversorgung: Handel mit Butter und
Käse ; Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel ;
Gememdeverwaltungsgebührenordnung ; Vollzug der Wechsel¬
stubenverordnung : Vollzug der Verordnung über Maßnahmen
gegen die Valutaspekulation ; Verkehr mit Edelmetallen. Edel-
steinen und Perlen ; Verkehr mit unedlen Metallen ; die Kostender Verpflegung von Kranken in den Heil- u. Pflegeanstaltenzdes Ministers des Kultus und Unterrichts : die Festsetzung,Erhebung und Verrechnung der Landes- und der Ortskirche»
steuer für die alt -katholische Kirche (Altkatholische Kirchen-
steuer -Verordnung — A.K.V. ) ; die Schulordnung für die
Volksschulen. Berichtigung.

'
[pj . r. *

Die badischen Wahlen zum Metallarbelterverband . Wei deq
Delegiertenwahlen für die diesjährige Generalversammlungdes Deutschen Metallarbeiterverbanbes wurde im Karlsruher :
Bezirk nur eine Liste, der Amsterdamer Richtung (Nichtkom -
munisten ) , aufgestellt . Die Opposition gab weiße Zettel ab.In Mannheim erhielten die Amsterdamer 4157 und die MoS.lauer Richtung (Kommunisten) 2630. In Heidelberg er-
hielten die erfteren 168 und die letzteren 86 Stimmen . IrrPforzheim , Freiburg und Millingen wurde die Amsterdamer
Richtung gewählt .

DZ . Heidelberg , 26. Juli . Fabrikbesitzer Robert Rainei !Wurde von der Universität Heidelberg in Anerkennung seiner:
hervorragenden Werdienste um die Förderung der wissenschaft¬lichen Forschung zum Ehrendoktor der Etaatswiffenschaften er¬nannt .

DZ . MannheiM . 35. Juli . Mach einer Mitteilung de»
städtischen Nachrichtenamts ist die vom Preisprüfungsamt nachder Methode des Statistischen Reichsamts berechnete Man «,
heimer Teuernngszahl (Ernährung , Wohnung, Heizung, Be-
leuchtung , und Bekleidung) nach den Preisen vom 23. Julids . Js . auf 4305 666 M . gestiegen. Setzt man die entsprechende
Vorkriegszeit (11-4,56 M .) gleich 1, so erhält man die Index - ,
ziffer 37 576. Da am 16. Juli die Mannheimer Indexziffer89511 betrug , ist vom 16. bis 26 . Juli eine Erhöhung um
27,3 v . H . eingetreten .

DZ . Freiburg i.Br ., 25 . Juli . Im St . Josephskrankenbause
ist in der gestrigen Nacht der Nestor der Freiburger Domprä -
ben -dare, Dr . Karl Fischer , im Alter von 68 Jahren nach
längerem , schweren Leiden verschieden . Dompräbendar Dr .Karl Fischer hat 40 Jahre lang im Dienst des Freiburger
Lieöfcauenmünsters gowivkt .

DZ . Britzingen , 24. Juli . Obwohl die trockene Witterungder letzten Zeit dem Wachstum der Reben förderlich war, istder Behang der Reben doch recht verschieden entwickelt und die
Aussichten auf den Herbst durchaus nicht die günstigsten. ES
darf kkaum mit einem Viertelherbst gerechnet werden. Hie
und da hat sich in den Reben auch der Äscherichbemerkbar ge¬
macht.

DZ . Aus dem Nachbarland. Im Baselland ist ein neuer
P o ck e n f a l l festgestellt worden, und zwar wurde am Montag
abend in das Kantonspital in Liestal ein stark pockenverdäch-
tigeS Mädchen aus Hemmiken eingeliefert. Es find sofort alle
Maßnahmen ergriffen worden, um eine Verbreitung der ge¬
fährlichen Krankheit zu verhindern. Das Pockenspital in Lies»
tal hat am Montag seinen Betrieb wieder ausgenommen. —-
Auch aus dem Aargau werden einzelne, jedoch leichtere Pocken¬
fälle gemeldet .

Nus der Landeshauptstadt .
Die gesetzliche Miete deS Juli 1923 beträgt , wie das Miet¬

einigungsamt mitteilt , für Karlsruhe -Stadt und Vorort Bei .
ertheim nach einem unverbindlichen Durchschnittssatz insgesamt
das 136fache der Jahresgrundmiete . Für die übrigen Vororte
gehen diejenigen städtischen Gebühren ab , welche in den Vor-
orten nicht zur -Erhebung kommen . Einbezogen in die für
1 . April bis 31 . Juli veröffentlichten Sätze wurden einstweilen
vier Sechstel von 200 v- H. des GebäudevevsicherungswertcSfür
Feuerversicherung 1922, ein Drittel des lOfachen der vorjähri¬
gen Grundsteuer (Staatssteuer ) als neue für 1923, ein Drittel
deS 20fachen der vorjährigen Ortskirchensteuer als neue fü£



1938 trab ein Drittel des llfachen der vorjährigen Gemeinde¬
steuer (Umlage) al» neue für 1823.Die Mieter , die gesetzliche Miete zu zahlen haben, haftenüber den DurchschntttSfatz hinaus für die durch die Einzel -
abrrchnnng nachgewiesenen Betriebskosten , z . » . für die AuS-
lagen aus Waffermehrverbrauch, wenn die in unserer Rech¬
nung eingestellte nach d« n Steuerwert berechnete Vergütung
überschritten wird . Auf all« Fälle empfiehlt sich Sonderab¬
rechnung für die TreppenhauSbeleuchtung. In der gesetzlichenMiete vom 1. Oktober 1922 bi» 81 . Juli 1823 wurden bezahlt
4657 .5 v. H . der Grundmiete für laufende und 29825 v . H.der Grundmiete für große JnstandsetzungSarbeiten .

Die AuSstelluntz „£ ie Schönheiten de» Ingenieurbaues " im
hiesigen Landesgewerbeamt wird bereits am nächsten Mon . .
tag . den 30. Juli , abends 6 Uhr. geschloffen werden .

Konzrrthans . Heute (Freitag ) und morgen gelangt die
Operette ..Die blaue Mazur " zur Wiedergabe . Am Sonntag
findet nur eine Vorstellung abends Uhr statt ; er wird
ebenfalls «Die blaue Mazur " aufgeführt . Am nächsten Mon .
tag kommt die Operette »Die Försterchristel' zur Aufführung ,diese Vorstellung ist gleiö^ eitig auch für Mitglieder der Volks¬
bühne 17 5. — Dienstag , den 30 . Juli und täglich wird »Die
blaue Mazur " wiederholt.

Ltaatsrmzeiger.
Bekanntmachung.

Die Erhebung einer dritte « vorläufige» Umlage zur Deckungder Lasten der GebSudeversicherungSanstalt für das Jahr 1922.Die im Jahre 1922 der Gebäudeversicherungsanstalt erwach ,
senen Lasten sind im Jahre 1923 durch Umlagen aus einer
GesamwersicherungSsumme von 6, 2 Milliarden Mark (Standvom 31 . Dezember 1922 nach den Baupreisen vom 1. August1914 ) zu decken . Zu diesem Zwecke wurdest bereits 2 vorläufigeUmlagen in Höhe von je 50 Mark aus 100 Mark Verstcherungs-
summe festgesetzt (Bekanntmachung vom 11 . Januar und 30.April 1923 . Staatsanzeiger Rr . 10 und 102) . Infolge der
inzwischen eingetretenen , weiteren starken Geldentwertung istzur Deckung des Bedarfs der Gebäudoversicherungsanstalt die
Erhebung einer dritten vorläufigen Umlage für das Jahr 1922

notwendig . Auf Antrag de» erweiterte « Verwaltungsrats de«
Gebäudeverficherungsanstalt wird diese dritte vorläufige Um »läge für Vas Jachr 1922 auf 100 Mark von 100 Mark der nachPreise« vom 1. August 1914 ermittelte » Gesamtversicherung»,summe festgesetzt, die zur Hälfte 4 Wochen nach der Anford«,rung und zur Hälfte auf 1 . Oktober 1923 fällig ist.

Karlsruhe , den 27. Juli 1928 .
Der Minister de» Innern .

R e m m e l e.

Die GepäcktrSgrrgebühre« nnd die ZnführungSgebühren fstrExpreßgut der amtlichen iGopäck- und Expreßgutbestättereienwerden mit sofortiger Wirkung erhöht . Auskunft erteilen di«. Stationen .

Personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßige » Beamten.
AuS dem Bereich des Ministeriums de» Innern .

Ernannt :
Kriminalasststrnt Friedrich Dörr in Baden zum Kriminal -

sekretär.
Versetzt :

Polizeiwachtmeister Otto Grethe in Pforzheim zum Bezirks-amt Konstanz.
Planmäßig angeftellt :

Kanzleiassistentin Frieda Dillig beim Landeskommiffär in
Konstanz.

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt :

Hauptlehrer Hermann Spörer an der Volksschule in Wert ,
heim zum Rektor der Volks' und Mädchenbürgerschule da-
selbst.

Katholischer Kultus .
Kirchlich eingesetzt wurden :Am 27. Mai : Geistl. Rat August Stumpf , bisher Pfarrerzu St . Bernhard , in Karlsruhe , als solcher zu St . Stephan in

Karlsruhe .

Am 10. Jnni : Franz Vürve . bisher P far rverwefer in Frte»drichsfeld, Dekanat Heidelberg, al» Pfarrer daselbst ; AugustKeller, bisher Pfarrvevwefer in Obeichergen. Dek . Endingen,ak» Pfarrer daselbst ; Hermann Ruf , bisher Pfarrverwefer inIchenheim , Dek . Lahr , als Pfarrer daselbst ; Wilhelm Hug,bisher Pfarrer in Fischbach, als solcher in Heuweiler , Dek.Waldkirch .
Am 24. Juni : Leo Schüssel«» bisher Pfarrvevwefer in Güten ,bach, al » Pfarrer daselbst; Eugen Bögele, bisher Pfarrer inOberrotweil , als solcher in Freiburg -Zähringen .
Am 29. Juni : Andreas Fischer, bisher Pfarrer in Albruck,al » solcher in Steinach , Dek. Lahr .

Evangelische Kirchenregierung .
Ernannt wurde« :

Pfarrer Friedrich Jocst, in Epfenbach zum Pfarrer in Wein,heim (Stadt ) ; Vikar Fritz Mölbert in Badenweiler zum Pfarrerin Holzen-Riedlingen ; Vikar Heinrich Kappe» in Karlsruhe al »Jugendpfarrer daselbst zum Pfarrer der Landeskirche; PfarrerJakob Zier in Eckartsweier zum Pfarrer in Pforzheim (Mittel ,stadt) ; Vikar Rudolf Schultheiß in Eberbach zum Pfarrer inEpfenbach.
Bestätigt wurde«:

Pfarrverwefer Wilhelm Jordan in Rosenberg zum Pfarrerdaselbst ; Pfarrverwefer Heinrich Eckardt in Bad. Rheinfelde«zum Pfarrer daselbst.
Gestorben sind die evang. Geistliche« :Pfarrer a . D . Ernst Müller in Rohrbach b . H., früher iaBobstadt ; Pfarrer Wilhelm Braun in Neckargemünd.

Ministerium der Finanzen.
Forstabteilung .

Entlasse« :
Förster Adolf Maier in Leinegg.

Aus dem Bereich des RechuuugshofSl
Ernannt :

Revisionsoberinspektor Karl Will pn Oberrechnungsrat ,RevisionSmspektor Philipp Bissinger zum Revisionsoberin ,spektor, Justizinspektor Ludwig Lackner beim AmtsgerichtKarlsruhe zum Rcvtzsionsinspektor beim Rechnungshof, Revi-stonsinspektor August Andrer beim katholischen OberstiftungS »rat zum Revisionsinspektor beim Rechnungshof.

Empfehlenswerte ugsquellen für die badische Landwirtschaftonderbeilage zur Karlsruher Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )

üliGltrad, FnB & Co. , 2^ÜL
Telephon 1568. KZirlSmllS ! Kaiserstr . 201

Telegramm-Adresse : Landmaschine .

Generalvertreter der
R . Wolf Akt . - Ges . , Magdeburg-Buckau far derenMotor - u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

i
jeder Art , Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
------- - Steinen , Radolfzell ----- --

Bad . landw .

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Riippurrerstr . 64

BeMIro

' •Öft 'lrrfoi " fribfTfcitypj •.i .. claciitni or mOn ■KmWMupten

Hauptgenossenschaft
- Abteilung Maschinen -

Karlsruhe i. B. Lauterhergstr . 3 .
Beste , handhabungssicherc

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )-- Telephon Nr. 8 -

0C. örtel, (Karlsruhe
45 OCaiferallee 45

£ andwtrtf$ ßßfct)e fflafötnm aller Art
Spezialität in Wliltyfeparatoren

iReparaturen
Lieferung von Grfadteilen $u Zentrifugenund fflafcfjinen aller Syfleme
Anfertigung von Gaus-, Qof-, Straßen--- - -- ----- -- --- 9tiigetpumpen etc.

und

Darmstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien .

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß der Ge-
«rinnanteil für das Geschäftsjahr 1922

für die Aktien ä M . 1000 — auf M . 2000.—für die Aktien ä M . 1200.— auf M . 2400. —
festgesetzt wurde. Die Auszahlung erfolgt gegenEinreichung der Dividendenscheine vom 27 . d. AI. ab

bei der Darmstädter und Nationalbank Kommandit¬
gesellschaft auf Aktien und deren sämtlichen
Niederlassungen oder

bei dem Bankhaus Veit L. Homburger.
Die Dividendenscheine sind auf der Rückseitemit der Firma bezw . dem Namen de» Einreicherszu versehen. B.66G
Berlin , den 27 . Juli 1923 .

Darmstädter und Nationalbank
Kommanditgesellschaft auf Aktien.

SetorbnuagKn ÄWmiMn.Die im 8 18 Abs . I der Tabksteuer-AussüHrungS.bestimmungen unter la bis f bezeichneten Arten vonTäbaksteuerzeichen werden bis auf weiteres nicht be.reitgehalteu und demgemäß, soweit vorhanden, fürungültig erklärt. T . iZöAußerdem werden von den vor dem 1. Juli 1922geführten Steuerzeichen die Steuerzeichen für die je¬weils höchsten Steuerklassen sowie die Steuerzeichenfür feingeschnittenen Rauchtabak der alten Steuer -

klaffen C 2 bis einschließlich C 7, für Pfeifentabak deralten Steuerklaffen D 2 bis einschließlich D 6, fürKautabak der alten Steuerklassen E 1 bis einschließlichJ£ 5 und für Schnupftabak der alten SteuerklaffenF 5 und F 6 für ungültig erklärt.
Die Ungültigkeitserklärung umfaßt auch die vor¬

stehend bezeichneten Tabaksteuerzeichen, die überdrucktworden sind-
Hersteller tabaksteuerpflichtiger Erzeugniffe und In -

Haber von Tabaksteuerlagern haben am Schluffe der
Geschäftsstunden des 31 . Juli 1923 nach Abschluß der
Bestellbücher über angekaufte Steuerzeichen für Tabak-
erzeugniffe den Bestand 'an Tabaksteuerzeichen, die fürungültig erklärt worden sind , festzustellen und binneneiner Woche der zuständigen Hebestelle zwecks Um¬
tausches anzumelden .

Der Einzelverkauf von Zigarren . und ZigareUenauS Umschließungen, zu deren Versteuerung Tabak-
fteuerzeichen der bis zum 1 . Juli 1922 gültig gewesenen
höchsten Steuerklassen (bei Zigarren »über 30 Pfennig ",bei Zigaretten » über 50 Pfennig " da» Stück) ver¬wendet wottwn find, ist untersagt .

Der Verkauf ganzer Packungen derart versteuerterErzeugniffe ist auch weiterhin gestattet.
Karlsruhe , de« 26. Juli 1923 .

Haupizollamt .

MgnI . üWsMk
l btrritiir fetrüiiskilttt .

T .123. 2. 1 . Dona «,
eschinge« . Der Konditor
Heinrich Reiter in Donau -
eschingen , Prozeßbevoll¬

mächtigte: Rechtsanwälte
Schreiber und Dr . Pfeil
von da, klagt gegen den
Arbeiter Gustav Bosch ,n
Donaueschingon. unter der
Behauptung , daß der Be-
klagte ihm aus Darlehen
vom April 1923 den Be¬

trag von 100000 Mark
nebst 5 Prozent Zinsen
vom 1. Mai 1923 ab schul-
de mit dem Anträge aus
Verurteilung desselben
zur Zahlung dieses Betra¬
ges nebst Zinsen.
Zur mündlichen Verhand¬

lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Amts¬
gericht in Tonaueschingen
auf Mittwoch, de» 5. Sep -
trmber 1823, vormittags
8 )4 Uhr» geladen.

Die Sache ist al» Fe¬
riensache bezeichnet .

Donaueschingen,den 23. Juli 1923.
Der Gerichtsschreiber de»

_ Amtsgerichts.
T .138 2. 1. Kehl. Der

Zimmermann Peter Kil-
tbau in Kehl, alte Zoll¬
straße Nr . 81 hat bean¬
tragt , seine verschollene
Ehefrau Viktoria Kiltbau
geb . Doll, geb. am 3. Au -
gust 1862 in Ulm bei Ober-
kirch, zuletzt wohnhaft in
Kehl, für tot zu erklären .
Tie bezeichnete Verschollene
wird aufgefordert . sich
spätestens , in dem auf
Mtttwoch, den 6. Februar

1924 , vorm. 9 Uhr, vor
dem Unterzeichneten Ge¬
richt anberaumten Aufgc-
bclstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird. An
alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen der-
mögen, ergeht die Auffor¬
derung , spätestens im Auf¬
gebotstermine dem Gericht
Anzeige zu machen.

Kehl, 14. Juli 1923.
Der Gcrichtsschreibrr de»

Amtsgerichts.

SeWedeve
Sefanntmadjunp .

Gutbezahlter

wHrM
eines kleinen, lebhaften
Städtchens sucht mit Kol¬
legen zu tauschen.

Vorwärtsstcebender , tüch¬
tiger Kollege hätte gün¬
stige Aussichten, in weni¬
gen Jahren dahier Bür¬
germeister zu werden.

Zuschriften erbeten un-
ter B .650 an die Expedi¬
tion der Zeitung .

Die Stadtgemeindr Böh.
renbach sucht einen in der
Hauptbuchführung durch¬aus bewanderten T .654
6taöllenen 6u®tjaltet

Der Eintritt soll mög-
lichst bald, spätestens auf
1. September 1923 erfol-
gen. Bewerbungsgesuche
wollen innerhalb einer
Woche unter Angabe der
Gehaltsansprüche schriftlich
an den Gemeinderat Vöh-
rcnbach eingereicht werden.
Böhrenbach, 24 . Juli 1923.

Der Gemeinderat .

Jüngerer

NwallMMhilse
bezw. NaWM

mit guter Ausbildung im
Gemeinde- u . Rechnung»,
drenst zum sofortigen Ein.
tritt gesucht . Bewerbungen
mit selbstgeschriebenem Le-
beuslauf und Zeugnisab -
sckristen sind sofort einzu »
reichen . B .658

Der Gemeindrrat der
Stadt Schönau fc Wiesen-

tat .
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